
der Ständegedanke un! agrarorientierte Bildungsziele eın ingehen autf die VO  5 der
Industriewelt un -gesellschaft ausgehenden Fragen“ HFerner fehlte der Kır-
wachsenenbildung weılthin die positL.ve un! akfiıve Einstellung Z 0 demokratischen
aa Zwel schwerwiegende Vorwurtie. Als positive Merkmale werden genannt NCUE
Ansatze einer gelstigen Offenheift, Gesprächsbereitschaft, YTrkenntnis der Be-
ziehung zwıschen Bıldung un eschichtlichkei des Menschen SOWI1e posit.ve In-
anspruchnahme der Massenmedien.
Wer die Bedeutung der es! fur Cie Lösung gegenwärtiger TODleme
weilß, 1S% VO  m} der Notiwendigkeit solcher TrDelıten überzeugt. Jockwig
ORAISON, Marc: Was iıst Sünde? Frankfurt 1968 Verlag Knecht. 124 sI brosch.

5,50
Der er der fünf orträge des ekannten fIranzösischen oraltheologen un! Psy-
chologen, die hler 1n der Liebendigkeit un Unmittelbarkei des esprochenen Wortes
wiedergegeben werden, leg 1mM Au{fweis der psychologischen Sachverhalte, die Z
Tkenntnis un Deutung der Uun! beltragen können. Eın Dloß psychologis  er E1ln-
stle. 1st naturgemaäa einseltig un! unvollständig, zumal Wn das erden des
Schuldgefühles mi1t reudscher Psychoanalyse un! Terminologie nachgezeichnet
WwIrd. sagtı jedoch oIfen, daß auf die rage, woher komme, daß das Schu.  eIuU.
eigentlich Cie Grunderfahrung des Menschen 1ST. „die sychologie oIifenDar nıchts
mehr erklären“ kannn Z3) TST der viertie Vorirag behandelt ausdrücklich die
unde, nachdem UV'! über das Schuldgefühl als allgemein menschliche Erfahrung,
über die Freihei und die ora 1mM allgemeinen esprochen wurde. Sehr gut WwIrd
die Ora als 99  NT un AÄAntiwort“ besser als Antwort auf Anruf|] egenüber elıner
bloßen Gesetzesbeziehung herausgestellt. Eine oral, 1n der 11U.  H die Achtung
VOT dem (GÜeseiz geht, ist „eine infantile instellung jener psychologischen NsiaANz
gegenuber“, die INa  H das „Über-Ich“ nennt, „eine 1N! Haltung der passıven,
urchtsamen Unterwerfung unter die sogenannte Auftforität des Vaters, die nicht als
Stutze, Sondern als Wir  eit erlebt WITrd, die TO. der vielleicht verleiz
der vern!:!  e“ 63) Entsprechend wIird die un als das Neın Z Dialog des
Menschen mi1t OE dargestellt. Der Bezugspunkt der un! ist der personale GOtT,
nıcht das Gesetz geht allerdings SOWEILT, daß den Sachverhalt einer persönlli:  en
Uun:! nicht „fÜür iıne “al w1e den Diebstahl VO  5 fünfz1ig Mark aus einer aden-
kasse“ anerkennen will Das S@e1 1ne Verfehlung, ber keine un! „Von Uun!
kann INa  5 1Ur da sprechen, eın persönli  es ngagement g1ibt Wenn ıch

tue. annn Ja, das ist iıne unde“ 95) Das 1S% zumındest mißverständlich Auch
jener 1eb MU. das VO sıch selber e der meıint o y das personale Engagement
Se1 beim Diebstahl anderer nicht aussagbar? Den Abschluß bildet ein Vorirag über
uße un Beichte, m1T dem gleichen nachdrücklichen Akzent auf dem reli1g10s-
personalen harakter dieses organges; die geschichtlichen Hınwelse aıuf das
erden der iırchlichen Bußinstitution machen sich jedoch einfiach. Fur dıe
Erhellung des personalen harakters des siıttilichen andelns als der je Ant=-
wort auT das CS VO Ott 1n YT1SfIuUs schenkte el un für die entsprechende
Deutung der un: als des Versagens dieser AÄANniLworti hat dieses Buch zweifellos
seinen Nutzen und Anspruch auf einen breiten LeserkreIls. uller

Van der HOLET Neue Perspektiven nach dem Ende des konven-
tHonellen Christentums. Wien 1968 Verlag Herder. 498 sl En 20,50
Das Buch nistand als ea  10N au das Werk VO  - Va de Pol „Das nde des
konventionellen Christentums“ Einige der wichtigstien Fragen, die darın aufgewor-
fen werden, greifen hier namhatfte katholische heologen ollands aut. Neuansaäatize
auf den verschiedenen ebleien menschlichen Gelsteslebens werden 1n ihrer Re-
levanz i{Ur den Glauben und das 1r en untersuch Schon die Themen
zeigen die Richtung Glaube un e  al  9 Glaube un! Evolution; iırche und
Menschheit; eil un!| Welt 1mM Z welten atikanum ; lturgle un eutiges Lebens-
gefühl; die Verkündigung 1n einer säkularisierten Welt; Ekrneuerung ın der ate-
chese, einige ENNEN ers  1edene Bipolaritäten 1n der Reflexion über den
Glauben, die ZU größten eil schon immer Themen der Theologie 300 werden
VOr dem eutigen Fragehorizont aufgedeck el geht immer wieder das
Verhältnis der „vertikalen“ und „nNorizontalen“ Komponente christlicher Theologie
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Die Verfasser versuchen, auf die bısher als unaufgebbar angesehenen Begriffe un
Unterscheidungen, w1e Natur-Übernatur, Diesseits-Jenseits, Profan-Sakral, philoso-
phisches Verständnis theologi1is  e Begründung, Immanenz-Transzendenz ugun-
sten der Trkenntnis einer tieferen Einheit verzichten. Diese innere erbundenheıit
un:! Einheit der hor1izontalen un vertiikalen Dimension der Welt un der ensch-
heit ist gnadenhaft VO ott her gegeben und iindet ihre leiste Begrundung un:!
iın eiztes Zl 1n der Nkarnation
Wenn vielen eute auch innerhal der Theologie der Akzent Zu sehr auf dem
enschlichen, B  1S'  en, eschli:  ichen un! Weltha{fiften liegen scheint, kannn
dem egenuüber einmal auft das 11U. nicht eugnende Selbstverständnis des hneu-
igen Menschen als entsprechenden Ansatzpunkt der Glaubensvermittlung verwlesen
werden, Z.U) andern WwIrd INa  5 MmMI1T echt den „OLt dialektisch verlaufenden G e-
Samtproze. der theologischen Entiwicklung“ erinnern, daß Akzentvers  lebungen
keine übertriebenen Beunruhigungen auslosen ollten
Das Buch 1rg manchen Zundsto{fL. Man sollte ihn nıcht als Muniıtıon fuüur einen
nnerkirchlichen Stellungskrieg benutzen, sondern ruchtbaren ZUNdu:  en bringen

JOcCckwig
JETTER Werner: Was wird UÜS der Kirche? Beobachtungen, Fragen, Vorschläge. utt-
gart 1968 Kreuz-Verlag. 230 9 Kart.. 12,50
Der 1Le Mag apokalyptis Vorstellungen wecken, ber inhaltlich 1st ıne ganz
nuchterne, unprophetische alyse dessen, Wads SE un! dessen, W äas mOöglich 1ST,
der iırche 1ne Zukunifitschance sichern. Die estie ofinung, daß S1Ee HOL einer
sehr ungunstıgen Prognose welterbestehen WITrd, kann nıcht nıa ZU  — überlegenen
Gelassenhei se1ın, olange WITLr kein glaubha:  es Zukunitsbi: erarbeıtet en,
nach dem sich Dienst auszurichten hat
TOoL Jetter, Ordinarlius iür Taktische Theologie der Universitä übingen, War
Jahrelang Pfarrer, ennn die Problematik der eutigen pastoralen Arbeit un
verste. C s1e mi1t dem Instrumentarium der Sozlologie un! nNniıstioris  en Wissen-
scha: sezleren. el bleibt eologe, der seline ırche 1e] Es SINd nıcht
durchweg NCUe Erkenntinisse, die WIr 1n seinem Buch finden, vieles wurde schon
gesagt un! manches ist auch Dereits 1n die Wege geleite‘ bDber noch welt-
hin urchdachten Konzepten, mutigen un:! tatsaAachlich überprüften Experimen-
ten, einer Neuverteilung VO Schwerpunkten, die theologisch und pra.  IS De-
grundet ist. un! nıcht gefäahrliche ucken hinterläßt Obwohl Se1In lick 1ın C1e
Zukunfit erl ST Jlegt der Verfifasser groben Wert autf die Balance Zzwischen
geschichtlichem TrDe und den aktuellen Forderungen IUr die Zukunft. Dıieses Ne-
Denelinander VO  5 em un Neuem WIird die Gemeinde noch aut Te hın De-
Jasten; 1st beschwerlich, ber unvermeldlich. Dennoch mussen A Überwindung
VO  5 ngpässen un Barrıeren mehrere Schritte gleichzeitig eian werden, das
Pensum der An{forderungen autf die vorhandenen Möglichkeiten reduzleren. Die
Einsicht einer solchen Notwendigkeit wäre noch keine Abhilfe, ber das Buch zel,
die Wege un!| ichtungen sehr konkret auftf. Eiıne vorausgehende Veränderung VO  =)
Mentalıtät un! ewußtsein der Amtsirager un! der Gemeindeglieder Dpleibt aller-
Ings unvermeildlich: Dazu eistet der utor selnen Beıitrag.
anches wIird sıiıch VO Standpunkt der katholis  en ırche anders darstellen; der
oifentliche Gottesdiens der die Einordnung der aulie ın das 1r en
sSind nıcht ın gleicher Weise problematisch. Aber selbst 1n diesen Fragen mMUS-
Se  5 Cie Überlegungen des Protfestanten uLNSs ZUD  F wachen Selbstbeobachtung zwingen.
In der Gesamtperspektive der TOobleme und der Lösungsmöglichkeiten g1bt keine
bemerkenswerten Unters  lede; die christliche ırche als Ganze S1e sich der töd-
ıchen Gefahr egenüber, museales Relikt einer anderen Z werden, über das
ine Nneu sıch formierende Gesellschaft immer mehr hinwegsieht. Was schließlich Aaus
der iırche WIird, werden weder Praktiker noch elehrtie bestimmen aben,
ber beilder Aufgabe wird sein erfassen, Was OJI mit iın will. May
LEHNER, Max ASLER, August Neues Denken ın der Kirche Standpunkte.Luzern 1968 Rex-Verlag. 259 sl kart 13,50
Die zusammen{fassenden Aufsatzsammlungen ZU. ema onzıl un nachkonziliare
Kıirche häu{fen sich. Das orhaben dileses ammelbandes i1st 1Iso nicht gerade orligl-
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